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„inngetragen" unb gtuar bie Sebigett bon ben iiebigeit unb bte Serßeirateten
non ben Serßeirateten. Sielfadj ift eine ftrenge ©inßalhmg biefeë Sraucße?
nicßt möglicß. ®ett fßfalter, ber ßeute noeß im hau? gebetet mirb, betet ber

ütaeßbar über bte Stacßbarin bor.
Set ©räbet, Siebentem unb ®reißigftem gab? bis bor tuenigen gaßrett

ttodj Srot für bte Simien. ©te mußten nadj bem ®otte?bienft 5 Sater Unfer
beten unb bann berfdjnitt unb berteitte ber fßfarrer unb ber ©igrift bte Srot»
laibe an bie Stritten. Diocß ßeute tuirb beim Wmrßßnfdjen ^Jatjrgeit in ber

Stapelle Sußolj Srot ausgeteilt.

132. (üRadjbarrecß te). Solange bie „Srod)" battert, ittirb in ©roß«

mangen ttod) mit ber großen ©iode geläutet. Siele begießen biefe? Säuten
mit ber großen ©locte auf bie ©rntegeit. ©? ift aber ba? fogenannte „Srocß»
läuten", gn biefer geit barf bei feßteitber, ober mangetßafter gufaßrt, über
ba? ©runbftüd be? Siacßbar? gefaßreit merben. Sitte §öfe ßaben ßier immer
noeß „Srodjrecßte".

©roßmattgen (Sit. Sttjern). g. Strnet, 9ieb.

Demandes.

Une vieille «santé». — Baclielin, dans son roman «Jean-Louis», parle
d'une fête à Saint-Biaise (Neuchâtel) au cours de laquelle on porte une
«santé». Les auditeurs accompagnent l'orateur en chantant des couplets dont
Baclielin cite celui-ci :

A ç'ta santa, qu'tckacon li réponde;
A ç'ta santa, qu' l'un vient de nomma.

Or, au Cercle du sapin, à la Chaux-de-Fonds, on chante ce même refrain au

cours d'une «santé». Quelque lecteur pourrait-il fournir le texte et la musique
de «santés» semblable?

©nquête î»cr fdjtoeiäerifcßen ©oliêîunôe.
©efunbarleßrer 9Hfï. ©iegentßater, 3 tu eif int men, fdjreibt un?:
„©nblicß lann icß gßrten ben Jteft ber fragen gufcßicfen, bie Stummern

1195 bi? 1585. ©ine lange unb müßfante Slrbeit ift fo guttt 2tbfd)luffe gefotntnen,
aber icß ßabe baran redjtgreube befomtnen, meil fieß mir ©elegen»
ßeit bot, noeß beffer in bie ßiefige SoIf?feeIe einzubringen! ©inige
alte gmeifimmer SRätttter unb grauen, and) junge, ßaben mir bie 2Irbeit bereit»

miHigft erleichtert, gu foleßen ©amiitlungen alten Sraitcßtum? ift e? nun audj
ßier bie ßücßfte geit. ga biete? ift feßott meßt nteßr ju ermitteln ttnb üergeffen
unb berloren! ©ute SDiitarbeiter ßatte icß mieberum an meinen ©cßitlern, bie

mir bie Slntmorten in? Steine gefeßrieben ttttb fid) babei alle 9Jtüße gegeben ßaben "

37. C5aßrc?öerfammlung in ©runnen
unö ©dßtot)8.

Sie bie?jäßrige gnßre?berfammtung fanb am 2. unb 3. guni in Srunnen
unb ©cßmßj ftatt, unb mir bitrfen gleich fagen, baß fie feßr moßl gelungen
ift, befonber? meil neben bem ©efcßäftlicßen aueß ber lebenbige SoIf?braucß
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„umgetragen" und zwar die Ledigen von den Ledigen und die Verheirateten
van den Verheirateten. Vielfach ist eine strenge Einhaltung dieses Brauches
nicht möglich. Den Psalter, der heute nach im Haus gebetet wird, betet der

Nachbar oder die Nachbarin bor.
Bei Grabet, Siebentem und Dreißigstem gabs bis bor wenigen Jahren

noch Brot für die Armen, Sie mußten nach dem Gottesdienst 5 Vater Unser
beten und dann Verschnitt und verteilte der Pfarrer und der Sigrist die Brotlaibe

an die Armen, Noch heute wird beim Amrhynschen Jahrzeit in der

Kapelle Buholz Brot ausgeteilt,

132. sNachbarrechte), Solange die „Broch" dauert, wird in
Großwangen noch mit der großen Glocke geläutet. Viele beziehen dieses Läuten
mit der großen Glocke auf die Erntezeit, Es ist aber das sogenannte
„Brochläuten", In dieser Zeit darf bei fehlender, oder mangelhafter Zufahrt, über
das Grundstück des Nachbars gefahren werden. Alte Höfe haben hier immer
noch „Brochrechte",

Grußwangen sKt, Lnzern), I, A r net, Red,

vemsncies.

k/ms m'sîKe «5sâ», — àebelin, clans son roman «llsan-l-ouis», paris
«l'une têts à Laint-IZIaise (disnobâtsl) an cours cle laquelle on ports une
><santé», Ues auditeurs accompagnent l'orateur sn ellantant «les couplets «lont

Uacllelin cite celui-ci:
»ì. q'ta santa, qu'tebacou 1i réponds;
á, y'ta santa, qu' l'un vient «le nomma.

(1r, au Lsrels «lu sapin, à la Lbaux-cle-I/oncls, on ebante ce memo retrain au

cours «l'une «santé», Quelque lecteur pourrait-il kaurnir le texte st la musique
cle «santés» semblable?

Enquête der schweizerischen Volkskunde.
Sekundarlehrer Nikl, Siegenthaler, Zweisimmcn, schreibt uns:
„Endlich kann ich Ihnen den Rest der Fragen zuschicken, die Rummern

1195 bis 1585. Eine lange und mühsame Arbeit ist so zum Abschlüsse gekommen,
aber ich habe daran recht Freude bekommen, weil sich mirGelegen-
heit bot, noch besser in die hiesige Volksseele einzudringen! Einige
alte Zwcisimmer Männer und Frauen, auch junge, haben mir die Arbeit
bereitwilligst erleichtert. Zu solchen Sammlungen «rlten Brauchtums ist es nun auch

hier die höchste Zeit, Ja vieles ist schon nicht mehr zu ermitteln und vergessen

und verloren! Gute Mitarbeiter hatte ich wiederum an meinen Schülern, die

mir die Antworten ins Reine geschrieben und sich dabei alle Mühe gegeben haben "

37. Jahresversammlung in Brunnen
und Schwhz.

Die diesjährige Jahresversammlung fand am 2, und 3. Juni in Brunnen
und Schwhz statt, und wir dürfen gleich sagen, daß sie sehr wohl gelungen
ist, besonders weil neben dem Geschäftlichen auch der lebendige Volksbrauch


	Demandes

